
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister Reiter, 
 
„Verpackungsmüll ... landet leider noch in großen Mengen im Restmüll – dabei können diese 
Abfälle sehr gut recycelt werden“, schreiben Sie in der Rathausinformation auf den 
Lokalseiten der SZ am 3. Dezember. 
Recht haben Sie damit! Und man möchte hinzufügen, sie lassen sich gut recyceln, aber nur 
wenn diese getrennt und gesammelt werden. 
 
Sie zählen Maßnahmen auf, die alle wenig hilfreich sind, um nennenswert Restmüll zu 
reduzieren. So schön, so bunt die Projekte auch sind, mit dem Alltag und einer wirklichen 
Müllreduktion für die Haushalte haben diese wenig zu tun. Eine Quantifizierung haben Sie 
unterlassen. 
München ist mit Abstand Schlusslicht in ganz Deutschland bei der Sammlung von Plastik und 
Verpackungs-Wertstoffen und im Ranking ganz vorne mit dabei bei der Restmüllmenge, die 
zu mehr als zwei Dritteln aus Wertstoffen besteht.  
 
Sie wissen, woran dies liegt, auch wenn Sie diesen Umstand nicht erwähnen.  
Den Unterschied macht das Sammelsystem. Alle größeren Kommunen in Deutschland 
sammeln mit der Gelben Tonne oder der Wertstofftonne im Holsystem. Nur München nicht.  
Dabei werden die Kosten für die Abholung der gelben Tonne am Haushalt und die 
Weiterverarbeitung sowie das Recycling vom Dualen System getragen, das dafür eine 
Lizenzgebühr auf Verpackungen aufschlägt. Bürgerinnen und Bürger haben also schon dafür 
bezahlt, auch wenn ihnen dieser Service in München vorenthalten wird. 
So ganz nebenbei würde dabei auch der Müll auf Münchner Straßen und Grünanlagen rund 
um die Container weniger werden. Haben Sie sicher auch schon bemerkt, es vergeht keine 
Bezirksausschusssitzung in München, ohne dass dazu nicht entsprechende Bürgeranliegen 
vorgetragen werden! Müll zieht Müll an, ist leider so. 
 
Warum blockieren Sie eine Kreislaufwirtschaft und die Gelbe Tonne in München, was 
befürchten Sie? Dass dann zu wenig Plastik in der Restmülltonne landet, um diesen gut zu 
verbrennen? Dass Ihnen dadurch Einnahmen entgehen?  
Sie können beruhigt sein. Es landen voraussichtlich dann immer noch ausreichend Plastik im 
Restmüll, damit Ihr Feuer in der Müllverbrennung nicht ausgeht. Aber immerhin 75 Tausend 
Tonnen CO₂ könnten nach vorsichtiger Schätzung eingespart werden und hohe 
Millionenbeträge für CO₂-Abgaben, die die Müllgebühren belasten. Auch nicht schlecht, 
oder? 
Fürchtet die Abfallwirtschaft etwa, dass dann private Konkurrenz die Gelbe Tonne abholt 
und sie das Monopol auf Münchens Straßen verliert? Gebührenfinanzierte kommunale 
Monopole können ideenreiche, private Anbieter ja durchaus eine Inspiration sein, um besser 
und schlanker zu werden. Letztlich geht es ja um einen bürgernahen und kosteneffizienten 
Service. In der Betriebswirtschaft sind es oft die scheinbar unveränderlichen Fixkosten, die 
den Unterschied ausmachen. 
 
Die üblichen, längst widerlegten Textbausteine mit vorgeschobenen, abwehrenden 
Argumenten sollten wir in einem ehrlichen Dialog beiseitelassen. 
 
Eine Anregung noch, die in Ihrem Katalog für Müllreduzierung ebenso fehlt. Warum gibt es 
im öffentlichen Raum nur Restmülleimer, warum stellen Sie nicht Dreifach-Mülltonnen zur 



Mülltrennung auf? Das würde sich an vielen Stellen lohnen. Andere Städte machen das mit 
Erfolg. In den S-Bahn-Stationen unter Regie der deutschen Bahn können Sie diese 
Mülltrennung sehen oder auch aktuell auf dem Tollwood-Festival.  
 
Ich hoffe, sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, der Brief macht Ihnen Mut in der 
Abfallwirtschaft mehr zu wagen. Mit den Aspekten zur Klimarelevanz beim 
Abfallmanagement in einer großen Stadt, die hier nicht erwähnt wurden, werden Sie 
sicherlich täglich konfrontiert. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Müllwende e.V. 
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